Danziger Dampfboot 


W235. 
Dienftag, den 9. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Erpeditton 


e Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Hamburg, Frankf. a. 


1866. 


z7ſter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sg. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Iu Berlin: Retemeyer's an u. Annone.⸗Bürean 
In Leipzig: Eugen Fort. 0 
In Breslau: Lonis 


H. En Annonc.⸗Bütrean. 
Stangen’s neen⸗Bitrean. 

., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


di Kaſſel, Montag 8. October. 
fie Beſitzergreifung ift ſoeben durch einen öffent 
chen Akt vom Altan des Reſidenzſchloſſes unter 
eudiger Theilnahme einer unabſehbaren Volksmenge 
erkündigt. 
— Bei der feierlichen Verkündigung des Einverlei« 
ungspatentes befanden ſich der Militärgouverneur, 
* Adminiſtrator und das militäriſche Gefolge auf 
tu geſchmückten Eſtraden. Der Adminſſtrator 
toner ſagte in ſeiner Anſprache vor der Ver⸗ 
pr digung des Patents: „Die hier verſammelten Tau⸗ 
binde geben davon Zeugniß, daß das heſſiſce Bolt 
Oma umeßliche Bedeutung des Ereigniſſes für fein 
würdigen für ſeine Wohlfahrt zu erfaſſen und zu 
auf den U 8. Mag auch ſo Mancher mit Wehmuth 
\ werden ntergang des Kurfürſtenthums blicken, einſt 
e A Wandlung ſegnen.“ Bei dem auf 
3 ajeſtät den König Wilhelm ausgebrachten 
och ſalutirten die Truppen, donnerten die Kanonen. 
Zum Schluß der Feier wurde von den Geſang⸗ 
dereinen die Volkshymne und eine Feſthymne vor⸗ 
getragen. Die Privathäuſer ſind theilweiſe mit Flaggen 
deſchmückt. 
Frankfurt a. M., Montag 8. Oktober. 
dm feierlichen Publication des Beſitzergreifungspateuts 
ſaale * königlichen Proclamation waren im Kaiſer 
e des Römers die Offiziere der Garniſon, der 
ben. die Geiſtlichteit und die Beamten der Stadt 
des Gebiets Frankfurt verſammelt. Vor dem 
mer war Militair in Parade rangirt, auf dem Rö⸗ 
lie erge wogte eine unzählbare Menge. Der könig⸗ 
— Civifgouvernenr Frhr. v. Patow beauftragte den 
nigl. Civilkommiſſar Landrath v. Madai mit der 
5 efung der bezüglichen Aktenſtücke, welche mit den 
ei der Beſitzergreifung Hannovers veröffentlichten im 
eſentlichen übereinftimmend find. Nach beendigter 
erleſung erklärte der königl. Civilgouverneur im 
amen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen die 
Wemalige freie Stadt Frankfurt nebſt Gebiet rechts⸗ 
gültig und thatſächlich mit der Monarchie Preußen 
erbunden, und fordert den Senat und die Behörden 
fal. ihre Funktionen bis zur Einführung der preußi⸗ 
chen Verfaſſung in bisheriger Weiſe fortzuführen. 
er königl. Civilgouverneur gab hiebei in längerer 
ede dem ergreifenden Ernſte des Augenblicks Ausdruck. 
n Anerkennung des berechtigten Schmerzes der Bürger 
rankfurts über den Verluſt ihrer Selbſtſtändigkeit, 
ſiellte derſelbe dieſem Opfer den Gewinn eines ſtarken 
mächtigen Vaterlandes, wie die Frankfurter ein ſolches 
sher nicht ihr eigen nennen konnten, gegenüber und 
12 die Vortrefflichkeit des neuen Vaterlandes in der 
Biresverfaſſung — dem Volke in Waffen — in 
her dallung, Juſtizpflege, in der freiheitlichen Tendenz, 
ſonders des Zoll., Post und Telegraphenweſens, des 
aterrichts, der Religionsausübung, der Handels. und 
f cifffahrtsverhältniſſe ꝛc. hervor. Schr. v. Patow 
loß: „Daß Preußen Ihnen dies bieten kann, verdankt 
> feinen Fürſten. Auch Sie werden an dem Kö. 
ige Wülbelm einen feſten Schutz und Hort finden. 
gehen Sie es nun zum erſten Male als neue 
reußen aus: Se. Majeſtät der König lebe hoch!“ 
ie Verſammlung ſtimmte kräftig in das dreimalige 
ein, während draußen die Truppen das Gewehr 
präſentirten und auf dem Römer unter den Klängen 
du preififchen Nationalhymne die ſchwarz weiße 
ahne aufgehißt wurde. Die Bevölkerung bewahrte 


während des ganzen Aktes eine ruhige Haltung. 
Die Schilderhäuſer find ſeit heute ſchwarz- weiß. 
Preußiſche Fahnen wehen bis jetzt nur auf dem Römer, 
dem Polizeigebäude, der Börſe und den Wohnungen 
der Herren Frhrn. v. Patow und v. Madai. 

Wies baden, Montag 8. October. 
Heute Vormittag 11 Uhr fand die feierliche Publi⸗ 
kation des Beſitzergreifungspatentes auf dem durch 
Flaggen feſtlich geſchmückten Schifferplatze ſtatt. Auf 
dem Platze waren die anweſenden Truppen aufgeſtellt 
und die Behörden und Geiſtlichkeit im Ornate, ſowie 
die Schüler der Stadt anweſend. Der Civilkommiſſar 
Landrath v. Dieſt verlas das Beſitzergreifungspatent 
und die Königliche Proklamation, und ſchloß mit den 
Worten: „So ſpricht zu uns Se. Majeſtät. Ant⸗ 
worten wir darauf mit vollem ganzen Herzen: Hoch 
lebe der König!“ Alle Anweſenden ſtimmten laut in 
den Ruf ein. Nach dem Geſange der preußiſchen 
Nationalhymne ſchloß die Feier mit einer Militär 
parade in der Wilhelms ſtraße. 

Florenz, Montag 8. October. 
Der Friedensvertrag iſt geſtern ratificirt. Die Oeſter⸗ 
reicher beginnen heute die Uebergabe Venetiens an den 
General Leboeuf. 
a Rom, Montag 8. October. 
Die Kaiſerin von Mexiko iſt krank. 
Konſtantinopel, Sonntag 7. October. 

Das „Journal de Turquie“ dementirt den Ueberfall 
Preveſa's, die Einnahme des Forts durch die Garniſon 
von Corfu, desgleichen die Grenzüberſchreitung bei 
Caſtri und den Angriff Arta's durch griechiſches 
Militär. — Nach Epirus ſind Verſtärkungen abgegangen. 
Die Regierung entwickelt große Energie und hofft, 
bis zum 15. d. die Pacificirung Candia's zu erreichen. 

Petersburg, Montag 8. October. 
Drei Schiffe mit Telegraphenzubehör, für den ruſſiſch⸗ 
amerikaniſchen Telegraphen beſtimmt, find wohlbehalten 
aus Hamburg in Nikolajewsk eingetroffen. 

Newport, Sonnabend 28. September. 

In Pittsburg hat ein Meeting von Soldaten und 


Matroſen zu Gunſten der Radikalen ſtattgefunden. Z 


— Emery iſt zum nordamerikaniſchen Geſandten in 
Holland deſignirt. — Guanajuato iſt, nachdem die 
Franzoſen die Stadt verlaſſen, von den Republikanern 
beſetzt. Der republikaniſche General Martinez hat 
die Garniſon von Fere niedergemetzelt. 


Politiſche Rundſchau. 

Die öffentliche Meinung wird fortwährend mit 
Nachrichten und Meinungen über ein neu bevorfte- 
hendes Zerwürfniß zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
beunruhigt oder doch in Athem erhalten. Nachdem, 
wie es ſcheint, das öſterreichiſche Miniſterium Beuſt 
für dieſen Zweck abgenutzt iſt, muß es wieder eine 
Mittheilung über ein zu erwartendes öſterreichiſches 
Manifeſt ſein, welches die Menſchen bange machen 
ſoll. Es heißt nämlich, daß der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich unmittelbar nach vollzogener Ratification des 
Friedensvertrages mit Italien ein Manifeſt an ſeine 
Völker a erlaſſen werde, welches, Preußen gegenüber, 
eine nicht weniger als verſöhnliche Sprache führen 
ſoll. — Wir glauben indeß, es werde für den Kaiſer 
näher liegen, in dieſem Manifeſte ſeinen Völkern die 
Mittel und Wege anzugeben, wie er ihnen Frieden 
im Innern und vor allen Dingen ein ſtaatliches 
Wohlbefinden verſchaffen wolle. — 

Viel glaubwürdiger als neue Differenzen Oeſter⸗ 
reichs mit Preußen ſcheinen uns dergleichen mit 
Rußland zu ſein, das ſich mit der Ernennung des 


Grafen Goluchowski zum Statthalter Galiziens durch⸗ 
aus nicht befreunden kann, weil es überzeugt iſt, daß 
Oeſterreich damit nichts Geringeres bezweckt, als eine 
Politik zu Gunſten der polniſchen Nationalität einzu⸗ 
leiten. Wie ſehr aber Oeſterreich alle ſolche Diffe⸗ 
renzen mit auswärtigen Mächten jetzt ſcheut, geht 
daraus hervor, daß es ſich beeilte, in einem feiner 
Organe die Ernennung Goluchowski's näher beleuch⸗ 
ten und darlegen zu laſſen, daß die Art und Weiſe, 
wie Oeſterreich das polniſche Element zu behandeln 
gedenkt, keine Gefahr für gewiſſe Nachbarſtaaten mit 
ſich bringen könne. 

Es geſchieht dies durch folgenden Ideengang: „Da 
die öſterreichiſche Regierung die Politik verfolgt, die 
ihrem Scepter unterſtehenden verſchiedenen Nationali⸗ 
täten immer zufriedener zu ſtellen, ſo liegt es in der 
Natur der Sache, daß man auch jetzt an maßgebender 
Stelle für billige Wünſche und Forderungen der 
polniſchen Nationalität nicht unempfindlich iſt. Der 
Wunſch der Polen Galiziens aber war es, einen der 
Ihrigen an die Spitze ihres Landes geſtellt zu ſehen, 
und wahrlich weniger durſte die Regierung nicht thun, 
als dieſem Verlangen durch die Ernennung Golu- 
chowski's, eines Mannes, welcher neben dem Berdienſte, 
Pole zu ſein, auch noch dasjenige hat, ſich des Ver⸗ 
trauens des Kaiſers und der Regierung zu erfreuen, 
unbedenklich zu willfahren. Utopiſche Tendenzen ſeiner 
Landsleute zu fördern, dazu iſt Goluchowski wahrlich 
nicht der Mann, und hiemit fällt auch jeder Grund 
zum geringſten Mißtrauen über die Bedeutung ſeiner 
Ernennung für Rußland hinweg, wenn etwa letzteres 
wirklich dem Wiener Cabinet die Intention untere 
ſchiebt, mit der polniſchen Frage ſpielen zu wollen.“ 

Während Oeſterreich hiernach den Wunſch an den 
Tag legt, Rußland bei Gutem zu erhalten, ſcheint 
dies auch das Beſtreben der übrigen Mächte zu ſein, 
wie wir aus deren Anſtrengungen ſchließen, die orien- 
taliſche Frage durch Niederhallung der helleniſch - can⸗ 
diotiſchen Bewegung zu vertagen. — Wie es ſcheint, 
fürchtet man Rußland um ſo mehr, je ferner die 
eit iſt, da dieſe Macht in Europa kriegeriſche 
Erfolge erzielte. 

Jedenfalls wird alſo die orientaliſche Frage, dieſes 
Joujou aller Diplomaten höherer Schule, vorderhand 
noch ein wenig Ruhe genießen. Denn es ſind 
Gründe zu der Annahme vorhanden, daß der Auf ⸗ 
ſtand in Kandia durch entſprechende Zugeſtändniſſe 
werde gedämpft werden können. Und da nun in den 
übrigen griechiſch⸗türkiſchen Provinzen Ruhe herrſcht, 
ebenſo in Rumänien, Serbien, Montenegro und den 
flavifhen Provinzen, fo verſchwindet jede Beſorgniß, 
daß die orientaliſche Frage grade jetzt den europäiſchen 
Mächten zu thun geben werde. 


Berlin, 8. October. 

— In Hofkreifen erzählt man ſich, daß in beiden 
Häuſern des Landtags eine Dotation für den Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen Bismarck, den Kriegeminifter von 
Roon und andere hochgebellte Militärs, die ſich im 
Kriege beſonders bervorgethan, angeregt werden ſolle. 

— Das Beſitzergreifungs⸗Patent und die Prokla⸗ 
mation für Frankfurt, Naſſau und Kurheſſen ſtimmen 
vollſtändig mit den Hannoverſchen überein, abgeſehen 
von kleinen formellen, durch den Gegenſtand gebotenen 
Aenderungen. Für Frankfurt, Naſſau, Kurheſſen und 
Hannover iſt eine Allerhöchſte Verordnung vom 3. 
October erlaſſen, die die Juſtiz⸗ Verwaltung in den 
vier Gebieten betrifft. Die Befugniſſe der betreffenden 
Juſtizminiſterien reſpeetive das Oberaufſichtsrecht des 


5 
« 


mit 2012 Mann. 


Frankfurter Senates geht fortan auf den preußiſchen 
Juſtizminiſter über. Außerdem iſt der oberſte Ge⸗ 
richtshof für Frankfurt nicht mehr Lübeck, ſondern das 
Ober⸗Tribunal in Berlin. 

— Die durch königliche Ordre für die neuen Pro⸗ 
vinzen beſtimmten Friedens garniſontruppen haben nun⸗ 


mehr überall ihre angewieſenen Standquartiere be⸗ 


zogen. Danach kommen auf Hannover 20 Bataillone 
Infanterie mit zuſammen 10,060 Mann und die 
Militair⸗Reitſchule mit 64 Offizieren und 196 Unter⸗ 
offizieren und Gemeinen; auf Heſſen: 4 Bataillone 
mit 2012 Mann; auf Frankfurt a. M. 4 Bataillone 
Außerdem bilden die Beſatzung 
im Königreich Sachſen: 24 Bataillone Infanterie 
mit 12,072 Mann und 3 Batterien Artillerie mit 
18 Geſchützen und 330 Mann. Naſſau erhält keine 
Garniſon. 

— Die Verhandlungen mit Sachſen ſollen in den 
letzten Tagen erheblich vorgeſchritten ſein, namentlich 
ſollen die militairiſchen Punktationen vollſtändig er⸗ 
ledigt fein, wofür auch die mit großer Rührigkeit 
betriebenen Vorarbeiten zur Rückkehr des ſächſiſchen 
Heeres aus Oeſterreich ſprechen. Daß keine Details 
über den Fortſchritt der Verhandlungen verlauten, 
wird aus den argen Indiscretionen der letzten Wochen 
erklärt, wodurch mannigfache Verlegenheiten entſtanden 
ſein ſollen. Ob das Gerücht, Sachſen ſolle acht 
Millionen Thlr. Kriegscontribution zahlen, begründet 
iſt, läßt ſich daher für jetzt nicht beurtheilen. 

— So ganz ohne alle Demonſtrationen iſt die 
Proclamirung des Beſitzergreifungs⸗Patentes in Hanno⸗ 
ver nicht vor ſich gegangen; allein dieſelben waren 
ſo kindlicher Natur, daß man faſt annehmen möchte, 
die wenigen Bewohner der Welfenhauptſtadt, welche 
ſich dazu hergaben, ſeien von Spaßmachern dupirt 
worden. Man riß von den Ecken die Placate mit 
der Proclamation ab, einige Kaufleute ſchloſſen ihre 
Läden, ein paar Damen erſchienen in Trauer, die 
ſich ſogar bis auf das Anlegen ſchwarzer Wäſche 
erſtreckt haben ſoll, in der Nacht wurde ein ſchwarz⸗ 
weißes Schilderhaus wieder gelb-weiß angeſtrichen — 
das war alles. Ein gleicher Grad von Wichtigkeit 
iſt dem aus Frankfurt gekommenen Proteſte gegen 
die Einverleibung zuzumeſſen, der wohl nur dem 


dringend gefühlten Bedürfniſſe des Senates, der 


Form Genüge zu leiſten, ſeine Entſtehung verdankt. 
— Das preußiſche Kanonenboot „der Blitz“, Kapi⸗ 


tän⸗Lientenant Jung, hat Segel-Ordre nach dem 


Mittelmeere mit der Anweiſung einer Anlegung bei 
Kandia erhalten und wird in dieſen Tagen von Bremer⸗ 
hafen abgehen. 

— Obwohl man ſchon ſeit vier Wochen von der 
Auflöfung des ungariſchen Freiwilligen-Corps ſpricht, 
exiſtirt und cantonnirt daſſelbe noch immer bei Leob— 
ſchütz zur nicht geringen Beläſtigung der bequartierten 
Ortſchaften. Es ſcheint ſich die anfängliche Befürch⸗ 
tung Vieler, daß man ſich mit dieſem Corps Unan⸗ 
nehmlichkeiten bereiten werde, bewahrheiten zu wollen. 
Die Offiziere wiſſen wohl, wohin ſie gehen werden, 
nicht aber die Gemeinen, welche trotz des Friedens⸗ 
vertrages es nicht wagen wollen, in ihr Vaterland 
zurückzukehren, eingedenk des Looſes und der Vexationen 
ihrer nach der Unterdrückung der Inſurrection von 
1848 amneſtirten Cameraden. Was ſoll man nun 
mit ihnen machen, zumal die Meiſten kein Wort 
Deutſch verſtehen? Guter Rath iſt hier theuer, und 
die weitere Unterhaltung eines Corpse von ungefähr 
2000 Mann iſt auch nicht billig, zumal die Löhnung 
noch immer nach dem Kriegsfuße normirt iſt. Die 
tägliche Beſchäftigung der Legionäre beſteht in etwas 
Exercieren und dann — Flanirex. 

— Der Meininger Landtag hat dem abgetretewen 
Herzog Bernhard „für feine landes väterliche Regierung“ 
durch eine Deputation ſeinen Dank ausdrücken laſſen. 

— Die Bückeburger ſind ganz troſtlos darüber, 
daß ihr Fürſt während des Kriege deutſch⸗ nationale 
Politik getrieben bat, d. h. daß er auf der Seite Preußen 
geſtanden iſt. Das klingt parodox, und doch iſt es 
fo. Der Bückeburg'ſche Braderſtamm jagt ganz ein⸗ 
fach: Hätte unſer Fürſt zu Oeſterreich gehalten, fo 
wären wir freilich auch mit Krieg überzogen, aber 
wir wären zum Lohn doch auch ebenſo gut wie 
Naſſau und die anderen in Preußen einverleibt 
worden. Jetzt nun bleiben wir Bückeburger, d. h 
unſere traurigen politiſchen und gewerblichen Zuſtände 
werden noch lange nicht beſſer. Das kommt davon, 
wenn man zur Unzeit vernünftig MI 

— Ju Ulm (Württemberg) iſt gegen einen Geiſt⸗ 
lichen Unterſuchung eingeleitet worden, weil er in einer 
Predigt die preußiſche Politik verherrlicht haben ſoll. 

— Zwiſchen den Regierungen von Württemberg, 
Bayern und Baden ſind gegenwärtig Verhandlungen 


weiſen, allein — vergebens. 


Münze herbeizuführen. — Könnten ſich die Süd⸗ 
deutſchen entſchließen, die in Norddeutſchland beſtehende 
Thalerwährung ſowie das Decimalgewicht auch bei 
ſich einzuführen, ſo wäre damit ſchon ein großer 
Schritt zur Anbahnung der „deutſchen Einigkeit“ 
geſchehen. 

— Oeſterreichiſche Blätter bemühen ſich, die pol⸗ 
niſche Frage wieder in den Vordergrund zu ſchieben, 
und zwar als eine bereits brennende. Sie ſind unzu⸗ 
frieden damit, daß Poſen Abgeordnete zum norddeut⸗ 
ſchen Reichstage ſchicken ſolle, es ſei dies eine Ver⸗ 
letzung des Nationalitätsprinzips; ſelbſt Weſtpreußen 
dürfe nicht zum norddeutſchen Bunde gehören. — 
Man denkt alſo ein kleines nationales Feuer in Preu⸗ 
ßen anzuzünden, zu welchem die polniſchen Staats- 
angehörigen das Material liefern ſollen. Doch iſt 
dies ein vergebliches Bemühen, und würden ſolche Beſtre⸗ 
bungen nur wenig Anklang finden. Das Kokettiren 
mit der polniſchen Partei zeigt ſich auch in den Be⸗ 
merkungen, welche die Ernennung des Grafen Golu- 
chowski zum Statthalter von Galizien begleiteten. 
Es iſt doch zu naiv, Preußen zumuthen zu wollen, 
das deutſche Element, das es mit Mühe dort erſt 
ſoweit gebracht, wieder aufzugeben und einer preußen⸗ 
feindlichen Dynaſtie zu überlaſſen. 

— In dem jetzigen Momente, wo die Oeſterreicher die 
Herrſchaft in Venetien aufgeben, hat das Elend in 
der Lagunenftadt in allen Schichten der Bevölkerung 
eine ſolche Höhe erreicht, daß, um mit der „France“ 
zu reden, „zwanzig Tauſend Bettler gegenwärtig die 
Plätze und Zugänge zu den Monumenten belagern.“ 


— Die Staaten, mit denen Frankreich ſich bis 
jetzt über die völlige Abſchaffung aller Paßviſa⸗Ge⸗ 
bühren geeinigt hat, ſind folgende: Oeſterreich, Baiern, 
Belgien, Dänemark, Spanien, Großbritannien, Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Niederlande, Preußen, Sachſen, Schweden 
und Norwegen, Schweiz, Venezuela u. Württemberg. 

— Auf Sicilien iſt der Aufſtand noch keineswegs 
beſeitigt; die Banden wurden zwar aus Palermo 
vertrieben, doch das Innere der Inſel ſteht noch in 
voller Anarchie. Die Regierung hat jetzt 35,000 
Mann auf Sicilien; es wird aber nicht genug ſein, 
Pulver und Blei zu verwenden, man ſollte die Armee 
auch, wie in Algerien, zum Straßenbau verwenden, 
die Flüſſe reguliren, die Thäler entſumpfen, kurz, der 
Fäulniß an die Wurzel gehen. Erſt dann wird die 
Coloniſation und Emigration, deren die Inſel noth⸗ 
wendig bedarf, Vertrauen gewinnen und auf Erfolg 
rechnen können. a 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 9. October. 

— Das Kriegs-⸗Miniſterium hat ſich zur Beſeiti⸗ 
gung mehrfach lautgewordener Zweifel veranlaßt ge⸗ 
ſehen, bekannt zu machen, daß Mannſchaften der Er⸗ 
ſatz-Reſerve nur in Kriegszeiten ausgehoben werden. 
Es bleiben daher auch diejenigen jungen Leute dieſer 
Kategorie, welche bei dem diesjährigen zweiten Er⸗ 
ſatz⸗Geſchäft zur Einſtellung deſignirt worden find, 
während des Friedens vom Militairdienſt befreit. 

— Der Generalmajor und Inſpekteur der zweiten 
Feſtungs-Inſpektion, v. Kleiſt, iſt zur Inſpizirung 
unſerer Feſtungswerke hier eingetroffen. 

— Es iſt den Offizieren verſtattet worden, die 
während des Feldzuges eingeführten ſilbernen und 
goldenen Achſelſtücke auch jetzt in der Friedenszeit zum 
ſogenannten kleinen Dienſte zu tragen; bei Paraden 
und militäriſchen Feſtlichkeiten ſollen aber die Epauletten 
in Gebrauch bleiben. 

— Unſere Militärärzte, welche jetzt wieder hierher 
zurückgekehrt find, erzählen faſt unglaubliche Dinge 
von den öſterreichiſchen Militärärzten, welche in 
dieſſeitige Gefangenſchaft gerathen waren. Die ge- 
dachten Aerzte wurden von ihren preußiſchen Kollegen 
aufgefordert, die Behandlung in Cholera -Lazarethen 
mit zu übernehmen, man wollte ihnen nur die äfter- 
reichiſchen Gefangenen — alſo ihre Landsleute zu⸗ 
Die öſterreichiſchen 
Aerzte erklärten, fie ſeien ſelbſt leidend, angegriffen ꝛc., 
ſo daß zuletzt nichts übrig blieb, als die Herren in 
die Gefangenendepots abzuſenden. 

— Nächſten Donnerſtag feiert die Danziger Bibel⸗ 
geſellſchaft ihr 52ſtes Jahresfeſt in der St. Marien- 
kirche. Herr Prediger Boie aus Pröbber nau 
wird die Feſtpredigt halten, Hr. Pred. Stoſch den 
Jahresbericht abflatten. 

— Wie in früheren Jahren wird auch in dieſem 
Winter in den Gewerbe-Bereind-Schulen der koſten⸗ 
freie Unterricht für Geſellen und Lehrlinge ertheilt 
werden, und zwar im Zeichnen jeden Sonntag Vor⸗ 
mittags und in den Wiſſenſchaften jeden Dienſtag 


im Gange, um eine Einheit in Maß, Gewicht und und Freitag in den Abendſtunden. 


ter 
— In der geſtrigen Sitzung des Hand wer 
Vereins verlas der Vorfigende Herr F. W. Are 
zunädft ein Schreiben des Magiſtrats zu Königs (ft 
wodurch darauf aufmerkſam gemacht wird, daß e 
aus der Kaufmann Jordan'ſchen Stiftung in Ki 
Jahre wiederum zwei Prämien à 25 Thlr. für dle be : 
Lehrlingsarbeiten in der Provinz zur Bertbeilung be 
würden. Der Magiftrat erſucht demzufolge, Lehrlinge 
zur Bewerbung aufzufordern und die beſcheinigten et 
beiten bis zum 30. November e. dort einzuſenden, Fern, 
ift der Bericht über die 25jährige Jubelfeier des Stolz 
ſchen Stenographen-Vereins eingegangen. Nunmehr 
ginnt Herr Dr. Hein unter Hinweis auf eine St 5 
an der Wandtafel die Fortſetzung ſeines Vortrages JE 
feine Erlebniſſe im beendeten Kriege“ und erzählt et 7 
Folgendes darüber: Wir waren alſo mit unſerm lei 
Feldlazareth im Dorfe Chlum etablirt, während die 1 
Divifion 1. Armee Corps den Feind verfolgte, und mußte 
uns gewiſſermaßen mit dem Feldlazarethperſonal We 
Garde-Divifion in die blutigen Arbeiten theilen. CI 
Schilderung der Schlacht von Königgrätz zu geben, * 
mag ich, von meinem ärztlichen Standpunkte aus, nich 
doch wer das Schlachtfeld geſehen, wo Schritt a 
Schritt die verſtümmelten Körper und Leichen durchſu 5 
werden mußten, um den noch Leben athmenden Kriegen, 
Hilfe angedeihen zu laſſen, und die mit menſchlichen * 
bern und Kadavern ausgefüllten Gräben, fo wie m 
Leichenwälle, welche das Salvenfeuer hergerichtet, erbll x 
hat, der wird trotz der Siegesfreude tiefen Jammer € 6 
pfunden haben. Mein Operattonstiſch befand ſich in eine 
Scheune des Dorfes Chlum, und obne einen Biſſen Na 
rung oder einen Trunk Waſſer zu haben, legte ich = 
Verbände nach der erforderlichen Operation in raftloſe 
Thätigkeit bis 12 Uhr Nachts bei dem Schimmer vo 
zwei Wachsſtöcken und einer Kerze an. Da vel 
ließen mich die Kräfte, und ich ſank in einel 
tiefen Schlaf, — welcher noch durch das Gefühl de 
Sicherheit, welches die zahlreichen Bivouakfeuer gaben, — 
geſtärkt wurde. Mit dem Grauen des Morgens began 
die Foriſetzung der Blutarbeit in der Dorfkirche, in deren 
Räumen kein fußbreiter Fleck von Verwundeten leer ge, 
laſſen war. Am 4. Juli Mittags erging an uns de 
Befehl, über das Schlachtfeld ſüdlich nach Resuitz J. 
geben, woſelbſt ein beftiges Gefecht zwiſchen öſterreichiſchel 
und preußiſcher Kavallerie ſtattgefunden hatte. Hier nah 
jeder Stabsarzt ein Gehöft in Anſpruch, und hatten w 
den ganzen Tag hindurch vollauf Arbeit, um die gro 5 
Maſſe der Verwundeten zu verbinden. In dieſer Gegen 
lagen dicht aneinander ca. 200,000 Mann unſerer Truppen 
in Corpsabtheilungen im Bivouak, und als Abends die 
Sonne das blutgetränkte Schlachtfeld verließ und die 
Wachtfeuer loderten, da ertönte von allen Mufitcorpd 
die Siegesbymne. Hier war die Noth an Wafler 2. 
Höchſte geftiegen, evenſo der Mangel an genenemitte 
ſehr fühlbar, wofür es recht bezeichnend war, daß eine 
Artillerie-Abtheitung und die litthau'ſchen Dragoner einen 


Touſchhandel mit Beutepferden gegen eine Kuh abſchloſſen. 
Am 5. Juli zogen die Truppenkörper einzeln in verſchie - 


denen Richtungen weiter ſüdlich nach Ziperka und langten 
am 6. Juli in Leitomiſchel an. Ueber Zwittau ging“ 
dann nach Mähren, wo wir ſeit dem 26. Juni den erſten 
Ruhetag am 10. Juli hielten. Dann rückten wir weitet 
unter entſetzlicem Sonnenbrande nach Muskowitz, um 
in einem Gerreidefeide ein Bivouak zu beziehen. Hier 
erhielten wir Befehl, nach Skalitz zu marſchiren, um del 
bet dem Gefecht verwundeten Huſaren der 2. Eskadrol 
1. Huf.-Regts. Beiſtand zu leiften. Da ſich die Ordre 
vielfach kreuzten, fo folgten wir mehrentheils dem Kaus“ 
nendonner bis Tovitſchau, wo wir am 15. Juli 11 Uht 
Vorm. eintrafen. Unſere Truppen unter Befehl des Herrn 
Brigade-Kommandeurs v. Malottki (4. u. 44. Inf.-Regt⸗ 
nebſt 1 Batterie) hatten die Aufgabe, den Knotenpunkt 
der Eiſenbahn, Prerau, zu nehmen, und bierbei wurde 
die denkwürdige Schlacht von Tobiiſchau geliefert, in der 
5000 Preußen gegen die noch nicht im Feuer geweſene 
öſterreichiſche Brigade Rothkirch, 8000 Mann ſtark, kämpf⸗ 
ten. (Redner giebt hier einige Schilderungen über die 
Bravour des Artillerie» Hauptmanns Magnus, der 
Gebrüder Hpims. Anders und des Oberſten v. Glaſe— 
napp.) Die Ermüdung der Truppen nach dieſer Schlacht 
war ſo groß, daß bei dem unverweilten Vormarſche ſich 
immer Mehrere untergefaßt hielten und abwechſelnd wäh” 
rend des Gehens ſchliefen. In einem zerſchoſſenen Kadetten“ 
hauſe wurde wieder ein Lazareih etablirt, und erſt am 
24. Juli gingen wir von dort nach Ungariſch⸗Hradiſch, 


wo am 20. Juli die Nachricht von den erſten Friedens“ 


verhandlungen eintraf. Nunmehr hatten wir einen neuen 
Feind, die Cholera, zu bekämpfen, und hierbei kam es, 
daß unſer ärztliches Perſonal dazu beitrug, eine Verſöhn⸗ 
lichkeit zwiſchen den Nationalitäten berbeizuführen, weil 
wir Freund und Feind Beiſtand leiſteten. Am Schluß 
zeigte Herr Dr. Hein noch mehrere Geſchoſſe vor, welche 
derſelbe beiden Operationen herausgezogen und zum Anden” 
ken aufbewahrt hatte. Reicher Beifall belohnte den 
Vortragenden für ſeine intereſſanten Schilderungen. — 
Eine Frage aus dem Fragekaſten: ob es nicht an der 
Zeit ſei, einige Vergnügungen zu arrangiren, wurde 
dahin beantwortet, daß zwar die Geldmittel nicht recht 
flott wären, indeſſen durch eine Vorſtands⸗ und General“ 
Verſammlung Beſchluß darüber gefaßt werden würde. 


— Die Cholera verläßt uns noch immer nicht 
ganz; geſtern iſt wiederum ein Soldat an derſelben 
verſtorben. 

— Wie wir erfahren, ſoll der Königsberget 
Güterzug No. 8. geſtern Morgen entgleiſt, indeſſen 
nicht erhebliche Beſchädigungen an den Wagen vorgekom“ 
men ſein. 

— Der Oberlehrer, Profeſſor A. Lowinski, 
an dem Röniglichen katholiſchen Gymnaſium in Conitz, 
iſt zum Gymnaſial⸗ Direktor in Deut ſch Krone 
ernannt worden. 


— Bei der letzten Schwurgerichts⸗Verhandlung in 
Stettin ereignete ſich ein eigenthümlicher Zwiſchenfall; 
ein Entlaftungszeuge war fo angetrunken, daß feine 

ereidigung eine Stunde ausgeſetzt werden mußte, 
um den Trunkenen in einem iſolirten Zimmer erſt ſich 
ernüchtern zu laffen. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 9. October. 


1) Der Schneidermſtr. Frdr. Wilm. Ty buſſek, 

ein vielfach beſtraftes Subjekt, war zum Vormunde der bei 
m hieſigen Gerichte unter Vormundſchaft ftebenden 
unverehel. Florent. Borchert aus Althof beſtellt und 
dat dieſe Stellung gemißbraucht, um das vom Gerichte auf ⸗ 
bewahrte Erbtheil der Borchert von ca. 85 Thlr. in fol. 
dender Weiſe an ſich zu bringen: Unter dem 27. Mal 1864 

eat ſich Tybuſſek von dem Gerichte 20 Thlr. von dem 
taglichen Erbtbeile unter der Angabe, daß er dieſes Geld 

r Anſchaffung von Kleidungsſtücken für die Borchert 

di wenden müfle. Er erhielt auch am 22. Juni 1864 

ab geforderte Summe gezahlt, bat dieſelbe geſtändlich 
* lediglich für ſich und nicht zum Nutzen der Floren⸗ 

g 7 e Borchert verwendet. Unter dem 19. April c. wurde 
bedduſſek vom Gerichte aufgefordert, die Wohnung der 
te großjährig gewordenen Florent. Borchert anzu» 
Eten, damit dieſelbe zur Empfangnahme ihres Reit- 
ibthells und Decharge⸗Ertheilung vorgeladen werden 
hwüne. Typbuſſek zeigte an, die unverebel. Borchert wohne 
Danzig, Tiſchlergaſſe 45. Dieſes war unwabr, in der 

| debedebenen Wohnung wohnte nicht die Borchert, ſondern 
vbuſſek ſelbſt. Als hierhin nunmehr die gerichtliche 
orladung der Borchert zu dem am 6. Juni anberaumten 
dr Mine gerichtet wurde, nahm Tybuſſek dieſelde in Em- 
8 Es und ließ fie nicht in die Hände der Borchert ger 
N gen. Am Terminstage begab er ſich ſadann mit einem 
den angeblich unbekannten, bisher nicht ermittelten 
babdenzimmer, welches er von der Straße aufgegriffen 
9a en will, auf's Gericht. Die Begleiterin des Tybuſſek 
5 ſich hier für die Florent. Borchert aus, und der 
de chter, welcher auf Grund der beſtätigenden Verſicherung 
e Vormundes Tybuſſek die Identität für feſtgeſtellt 
Erol, zahlte der unbekannten Frauensverſon das Reſt⸗ 
btheil der Florent. Borchert mit 65 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. 
Nas worüber dieſelbe alsdann zum gerichtlichen Protokoll 
amens der Florent. Borchert quittirte und zugleich dem 
richte und dem Vormunde Decharge ertheilte. Das 


Tupfangene Geld hat darauf Tybuſſek für ſich verwendet. 
9 


event. noch 6 


bat 2) Der Arbeiter Albert Julius Kaempfert 
Stadt Ende 1865 in der Jangen'ſchen Brauerei in 
Lot gebiet gedient und iſt dadurch mit der dortigen 
'okalität ſeyr genau betaunt geworden. Am 7. Jult e. 
Abends gegen 10 Uhr ſtieg Kaempfert vom Felde aus 
üer den das Jantzen'ſche Gebsft umſchließenden Zaun, 
in der Abſicht, einen Diebſtahl auszuführen. Er ver- 
get ſich zu dieſem Zwecke in dem offen ſtehenden 
kennereigebäude und wartete zunächſt die Rückkehr der 
da ft wohnenden Arbeiter e 3 und — 
Nachdem dieſelben nach Hauſe gekommen 
wi Weimer die von ihm allein bewohnte Kammer 
* deriaffen hatte, um in die Stube der beiden an⸗ 
Arbeiter zu gehen, ſchlich ſich Kaempfert in jene 
ehende Kammer, nahm die an der Wand bän- 
ſüderne Cylinderuhr im Wertbe von 10 Thalern 
ud zog ſich in ſeinen Verſteck zurück. Hier wartete 
lange, bis Weimer ſich in feine Kammer zurückbe⸗ 
dun batte und die beiden andern Arbeiter feiner Mei- 
ſte J nach eingeſchlafen waren, ging dann in deren offen 
i 8 Stube und nahm aus ibren Beinkleidern ihre 
t ielonnaies mit 14 Sgr. 6 Pf. und 1 Sgr. 6 Pf. 
bet ft im Beſitz des größten Theils des geſtohlenen Guts 
i ſowoffen und geftändig. Ohne Mitwirkung der Ger 
im golenen wurde Kaempfert wegen ſchweren Diebſtabls 
elan udfalle zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Poli- 
ſicht beſtraft. 8 
dur Der Arbeiter Adam Potrykus aus Putzig 
i donde wegen eines in Gemeinſchaft mit dem ſpäter ver 
Ein enen Arbeiter Block beim Ackerbeſitzer Reinke durch 
len neigen verübten Diebftahls an Klee und Holzſchwar 
en unter Anpabme mildernder Umſtände mit 6 Mona- 
Wefängniß, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht beſtraft. 
ö Vermiſchtes. 
— Bon zwei Majeſtäten in Süddeutſchland, von 
den die eine (der Großvater) noch eben rechtzeitig 
die ſchwere Bürde der Krone bei Seite legte, während 
dig andere Majeſtät (Enkel) das königliche Scepter 
dd ſelten vor der Bühne ruhen zu laſſen beliebt, 
folgende charakteriſtiſche Anekdote mitgetheilt: 


de 


fer 
Kaya ein Privatmann!“ Darauf 
tig lite Großvater: „Das iſt allerdings ganz 
daß 9, es ſcheint mir aber nicht mehr zweifelhaft, 
bez Ew. Majeftät auch bald Privatmann zu werden 
Ba ſichtigen.“ Solches hat ſich zugetragen im Lande 

Aiden von dem ſchon vor dreißig Jahren ein witz⸗ 
1 er Dichter gelegentlich ſagte: „Bayern iſt zwar 


auch ein Staat, aber ein Staat, mit dem die übrigen 
Staaten eben keinen Staat machen können.“ 

— [Ein ſchöner Zug von Dankbarkeit.] 
Vor einigen Tagen traf in Berlin eine junge Wienerin 
ein, welche einen Soldaten eines Garde-Regiments 
auſſuchte, der ihren Geliebten in der Schlacht bei 
Königgrätz verbunden und vom Kampfplatze fort nach 
einem leichten Feldlazareth getragen hatte. Der vom 
ſichern Tode errettete dankbare Oeſterreicher bot dem 
preußiſchen Soldaten einen werthvollen Brillantring 
als Belohnung an. Der preußiſche Soldat, noch vom 
Pulverdampf geſchwärzt und aus einer Fleiſchwunde 
blutend, lehnte das Geſchenk jedoch ab, nannte aber 
auf Verlangen dem verwundeten Feinde ſeinen Namen 
und Wohnort, worauf er ſich wieder in das Kampf⸗ 
gewühl begab. Nach geſchloſſenem Frieden wurde 
auch der jetzt geheilte Oeſterreicher aus der Gefangen⸗ 
ſchaft entlaſſen. Er erzählte daheim ſeinen Lieben 
von dem braven preußiſchen Krieger, und beſchloß 
die Familie, dem wackeren Feinde perſönlich ihren 
Dank abzuſtatten. Dem Entſchluß folgte auch ſofort 
die That. Die Braut des Oeſterreichers reiſte nach 
Berlin, erfuhr jedoch hier zu ihrem Schrecken, daß 
der geſuchte preußiſche Soldat nach der Schlacht bei 
Königgrätz auf der Verfolgung von einem Kaiſerjäger 
erſchoſſen worden. Ohne daher ihren Zweck erreichen 
zu können, reiſte die junge Dame nach Wien zurück, 
doch nicht, bevor ſie den Eltern des Gefallenen, die 
am Rhein anſäſſig find, ein Schreiben überſendet, 
worin ſie den trauernden Hinterbliebenen ihren Dank 
und gleichzeitig ihr Beileid ausdrückt. In dem Schreiben 
ſelbſt befand ſich, da die Familie ſich in grade nicht 
beſonderen Vermögensderhältniſſen befindet, eine nam⸗ 
hafte Geldſumme. 

— [Ein hübſches Zeichen von Naivetät] wird aus 
Darmſtadt erzählt: Bei der Annäherung der preußi⸗ 
ſchen Truppen waren dem betreffenden Zeughaus-Be⸗ 
amten, einem höheren Militär, von dem Bahn-⸗In⸗ 
ſpektor eine große Anzahl leerer, nach Heidelberg 
gehender Eiſenbahnwagen zum Fortſchaffen der Maſſen 
von großentheils neuen Montirungsſtücken, Decken ꝛc. 
angeboten worden. Der Beamte machte von dieſem 
Anerbieten keinen Gebrauch, mit dem Bemerken: er 
habe ja die Schlüſſel vom Zeughauſe; da könne alſo 
Niemand hinein und nichts paſſiren. Auch habe er 
au feiner Wohnung das Schild mit ſeinem Namen 
entfernt. Für den ſchlimmſten Fall habe er aber 
auch geforgt, indem er auf die betreffenden Kiſten 
„leer“ und „alte Stücke“ habe ſchreiben laſſen! Be- 
kanntlich hat dieſes Aufgebot von Naivetät doch nicht 
geſchützt, und die Preußen fanden die Requiſite auch 
ohne Schlüſſel. 

— Ja O. (im öſtlichen Böhmen) begegnete einem 
evangeliſchen Feldprediger Folgendes, was in den 
Annalen der katholiſchen, wie evasgeliſchen Kirche 
wohl einzig daſtehen möchte. Als ich, erzählt derſelbe, 
des Abends ankam, meldete mir der Feldwebel, daß 
der Lieutenant mit dem katholiſchen Pfarrer Alles 
abgemacht habe und daß uns die Benutzung der 
katholiſchen Kirche Tags darauf früh 7 Uhr erlaubt 
ſei. Ich fand die Soldaten um 7 Uhr zur Andacht 
bereit; der Lieutenant fehlte indeß noch. Die Kirche 
war geöffnet und leer. So gingen wir denn hinein; 
wir fingen den Gottesdienſt mit Geſang an. Andere 
Civilperſonen des Slädichens erſchienen, wie ich meinte, 
aus Neugier. Ich ſtand am Eingange der Altarniſche. 
Plötzlich erſcheint der katholiſche Pfarrer. Ich mache 
ihm Platz; er geht durch die hölzernen Schranken 
hindurch nach der Saktiſtei. Ich dachte, es ſolle 
eine Taufe gebalten werden, und amtire weiter. Von 
mir wird Liturgie gehalten; da erſcheint auch der 
katholiſche Geiſtliche im Ornat, geht auf den Altar 
und hält eine ſtille Meſſe. Die Chorknaben gehen 
hin und her, es wird geklingelt, die Monſtranz wird 
gezeigt; ich aber predige über 2. Tim. 2.: „Sei ein 
guter Streiter Jeſu Chriſti“, unbekümmert in dem 
Glauben, daß ich einen katholiſchen Prieſter von 
großer Liberalität hinter mir habe, der evangel ſchen 
und katholiſchen Gottesdienſt wohl vereinbar halte. 
Ziemlich zu gleicher Zeit ſind wir beide fertiz; wir 
begegnen uns in der Salriſtei, wo ſich herausſtellt, 
daß Niemand den Geiſtlichen um die Benutzung der 
Kirche erſucht habe. Der Pfarrer war ſehr liebens⸗ 
würdig und ſagte, das ſchade Nichts, Jeder habe 
nach feiner Weife demſelben Gotte gedient. Draußen 
eilte uns in großer Beſtürzung der Lieutenant ent- 
gegen. Er klagte ſich als den allein Schuldigen an; 
er habe verſäumt, ſich mit dem Pfarrer in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen ꝛc. Er hatte in der Kirche wie 
auf Kohlen geſeſſen und der Dinge gewartet, die da 
kommen könnten. So haben denn ein katholiſcher 
und evangeliſcher Geiſtlicher (in einer Kirche) zuſam⸗ 
men fungirt, gewiß zum größten Erſtaunen der Stadt ⸗ 
bevölkerung. x 


zu beſtehen. 


— Im Münſlerthal im Kanton Graubünden kam 
jüngſt ein intereſſanter Prozeß, ein Eheverlöbniß be⸗ 
treffend, vor Gericht. Mehrere Geſchwiſter ledigen 
Standes hatten ſich gegenſeitig vertragsmäßig ver⸗ 
pflichtet, ſich nicht zu verheirathen. Wie es ſcheint, 
fing dieſes Verſprechen an, einer Tochter des Hauſes 
langweilig zu werden. Sie verliebte ſich in einen 
jungen Mann und verlobte ſich mit demſelben. Die 
übrigen Geſchwiſter wurden darüber ungehalten und 
wollten ihren Cölibatsvertrag geltend machen. Die 
Schweſter flüchtete ſich zu ihrem Liebhaber, wurde 
aber von den Ihrigen gewaltſam wieder zurückgeholt. 
Der Bräutigam klagte auf Erfüllung des Ehever⸗ 
ſprechens. Wie es ſcheint, hat ſich ſeine Braut unter⸗ 
deſſen bereden laſſen, dem Cölibat zu lieb ihrem Ver⸗ 
löbniß untreu zu werden. Das Gericht ſprach dem 
Kläger 4000 Francs zu, die die beklagte Partei ihm 
zu bezahlen hat. j 

— [Eine Diebes⸗Akademiel beſteht in Liver⸗ 
pool, und zwar in voller Blüthe; die Zeitunges haben 
kürzlich ausführlich darüber berichtet. Die Polizei 
kennt das Etabliſſement ganz genau, aber die „Direk- 
tion“ deſſelben iſt ſo geſchickt, daß man ſie nur ſehr 
ſelten bei der Arbeit ertappt. Und dann, wie ſoll man 
einen Privatmann verhindern, in ſeiner Wohnung in 
Gegenwart einiger Freunde an einer mit Glocken ver- 


ſehenen Gliederpuppe oder an einem Schloß zu expe- 


rimentiren? Es giebt in dieſer Akademie Klaſſen 
für Taſchendiebe, andere für gewaltſamen Einbruch 
und andere — für das Strafgeſetz. Man lehrt 
die jungen Zöglinge, Alibi's zu erfinden, Kreuzver⸗ 
höre zu überſteben, Gegenfragen aufzustellen, um die 
Zeugen zu verwirren u. dgl. m., mit einem Worte, 
man bereitet ſie vor, kaltblütig und verſchlagen mit 
den Repräſentanten des Geſetzes, vor denen ſie eines 
Tages zu erſcheinen haben werden, einen Wettkampf 


— [Chineſiſche Gerichte.] Ein Amerikaner 
verklagte in China einen Schneider, welcher ihn be⸗ 
trogen hatte. Das Gericht verurtheilte den Schnei⸗ 
der zu 50 Stockhieben, welche demſelben ſofort ver⸗ 
abfolgt wurden und wofür der Klagende 50 Cents 
oder einen halben Dollar zu bezahlen hatte. Der 
Amerikaner legte indeſſen einen ganzen Dollar dem 
chineſiſchen Richter hin mit der Bitte, die andere 
Hälfte des Dollars dem Verklagten ebenfalls in 
Stockſchlägen zu verabreichen. Geſagt, gethan. Der 
Gerichtshof war froh, den halben Dollar nicht her⸗ 
ausgeben zu müſſen, und der Schneider erhielt noch⸗ 
mals 50 Stockſchläge. 
r. — u 

Auflöſung der dreiſylbigen Charade in Nr. 233: 


Wenn Dir die Pbantaſie, der Dichtkunſt hobe Gabe, 


Das Herz im Buſen ſchwellt, begeiſternd Dich erhebt, 
Daun ſchwingt Dein Geiſt ſich auf mit zauberiſchem Flügel, 
Von Erdenbanden frei, entfeſſelt von dem Zügel, 

An dem der Leib ihn bält, wie ſehr er aufwärts ftrebt, 
Bis ihn der Tod befreit und jener ruht im Grabe. 


Dem Menſchen giebt die Kunſt, wie die Natur dem Thiere, 

Ein taufendfältig Kleid, daß es ihn ſchützt und ziere; 

Doch wer zu hohen Werth auf Kleider pflegt zu legen, 

Wird Eitelkeit und Stolz gewiß im Buſen hegen. 

Der Menſch von innerm Werth ſucht ſich wohl auch zu 
f ſchmücken, 

Doch wird das Kleid allein ihn nimmermehr beglücken. 


Wie mancher Erdenſohn hat wohl die ſchönſten Stunden 
Der ganzen Lebenszeit im Ganzen nur gefunden! 
Denn nur im Flügelkteid verſchonen uns die Sorgen, 
Quält uns nicht Liebesſchmerz, lacht uns ein gold'ner 
Morgen; 
Bricht erſt der volle Tag mit ſeiner Gluth herein, 
Sinkt oft der ſchöne Bau ſchuldloſen une 3; — 


Eine Auflöſung iſt noch eingeg. von G. Friedland. 


Kirchliche Nachrichten vom 1. bis 8. Oetbr. 


St. Mami. Getauft: Schriftſetzer Rilly Tochter 
Roſalie Maria. Böltchermſtr. Fenger Sohn Heinrich Albert 
Adolph. Schneidermſtr. Gallinarh Sohn Johannes Friedr. 
Ferdinand. 

Aufgeboten: Königl. Regier.-Supernum, Ad. Otto 
Truppner mit Igfr. Charl. Klinge a. Alt-Münſterberg⸗ 
Kgl. Oberfeuerwerker der oſtpr. Artill.-Brigade No. 1 
Guſt. Ad. König mit Igfr. Aug. Eliſav. Voß. Droſchken⸗ 
kutſcher Joſeph Stepyanowski mit Zafr. Juſtine Hinz. 
Ingenieur Briſe Henry Budding mit Igfr. Jed. Pauline 
Tornier. Kaufm. Wilh. Carl Ernſt Ahrendt mit Igfr. 
Marie Louiſe Scharff a. Elbing. 

Gestorben: Fran Ida Jeanette Charl. Rottenburg, 
geb. Goullon, 47 J. 1 N. 7 T., Lungen Entzündung. 
Butterhändier Pieper Pflegetochter Jobanaa Maria, 9 M. 
7 T., Lungen Entzündung. Tapezierer Schiller Sohn 
Friedrich Otto, 11 M. 19 F., Zahnkrämpfe. Apotheker 
Manigfi Sohn George Reindold, 6 M, Luftröhren-Ent⸗ 
zündung. Tapezſerermftr. Valentin Becker, 59 3. 5 M. 
27 T., Tudereuloſe. Rentier Franz v. Dommer, 86 J. 
11 M., Gebirnſclanfluß. 

St. Johann. Getauft: Schuhmachergeſ. Ziegler 
Sohn Guſtav Adolph Theodor. Stellmacgergeſ. Kaliſch 
Sohn Friedrich Richard. Oeconom Flemming Sohn 
Maximilian Hans Paul. Kaſſirer Reiß Sohn Adolph 


Reinhold. Schneidermſtr. Rheinsdorff Sohn Hermann 
Paul. Schneidermſtr. Hendel Sohn Felix Emil. Kürſch⸗ 
nermfir. Thielte Tochter Anna Helene Maria. 
Geſtorben: Woe. Jobanna Julie Brandt, geb. Ruſch, 
73 J., Schlagfluß. Barbier Peters todtgeb. Tochter. 
St. Catharinen. Getauft: Zimmermſtr. Schäpe 
Tochter Anna Gertrude. Bäckermſtr. Schnarke Sohn 
Eugen Arthur. Fleiſchermſtr. Storch Tochter Martha 
Louiſe Anna. Tiſclergeſ. Börſchkte Sohn Max William. 
Schankwirth Koſchaltzti Togter Clara Wilhelmine. Maler- 
In Ludwig Sohn Hermann William. Krankenwärter 
lapp Sohn Emil Hermann. Bäckergeſ. Spieß Sohn 
Adolph Rudolph. 
Aufgeboten: Sergeant beim 1. Bat. des 1. Garde- 
Landw.⸗Regts. Cbriſtoph Friedr. Rutenberg mit Frau 
Wilhelm. Dorothea Blau, geb. Wills. Funktionär 1. Kl. 
bei der Kgl. Werft-Divifion a. D. Carl Jul. Lengenfeldt 
mit Igfr. Pauline Augufte Charl. Brennert. Zimmer- 


Bekanntmachung. 
* Wahl der von der Steuer⸗Geſellſchaft Littr. C. 
„Gaſt⸗, Speife- und Schankwirthe, Reſtau⸗ 
rateurs, Conditoren, Vermiether möblirter Zimmer“ 
Behufs Vertheilung der Gewerbe- Steuer für das 
Jahr 1867 zu wählenden Abgeordneten iſt ein Termin 
auf den 18. October e., Vormittags 
11 Uhr, in unferem III. Geſchäfts⸗Bureau angeſetzt. 
Wir fordern die Mitglieder der Steuer⸗Klaſſe C. 
hierdurch auf, ſich in dieſem Termine einzufinden. 
Von den Ausbleibenden wird angenommen werden, 
daß ſie den Beſchlüſſen der Erſchienenen beitreten. 
Danzig, den 1. October 1866. 
Der Magiſtrat. 


Stadt- Theater zu Danzig · 


Mittwoch, 10. Oct. (18. Abonn.-Vorſtellung.) 
Die Baſtille, oder: Wer Andern eine 
Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein. 
Original-Luſtſpiel in 3 Akten von Berger. Zum 
Schluß: Hans und Hanne. 


Feine Reißzeuge für Techniter und Schulen, 
ſowie einzelne Theile zu Reißzeugen, Reiß 
ſchienen, Dreiecke u. Reißbretter empfiehlt 
zu billigſten feſten Preiſen 

Victor Lietzau, 
Mechaniker und Optiker in Danzig, 
Brodbänkengaſſe Nr. 9. 


N. Ernſt Schneider mit Igfr. Anna Wilhelm. Giesbrecht. 
Maſchiniſt auf der Kgl. Marine Aug. Carl Julius Palm 
mit Jafr. Marie Emilie Adolphine Wicht. Tiſchlergeſ. 


Alb. Gotth. Krüger mit Emilie Bertha Schütz. 


Geſtorben: Buchhalter Beſſau Sohn Walter, IM. 


24 T., Gehirn⸗Entzündung. Victualienhändler Schulz Sohn 
George Arthur, 1 J. 1 M. 19 T., Croup. 


Meteorslegiſche Beobachtungen. 


8 4 340,60 | +11,2 Weſt mäßig, bezogen. 
9 8 340,91 10,6 do. flau, bez. u. fein. Reg. 
12 340,91 12,0 | do. do. bewölkt. 


Schiffs -Wapport ans Wanfahrwafer. 
Angekommen am 8. October: 
de Jonge, de Vlinder, v. Grangemouth; Pott, Maria, 
v. Neweaſtle; Fokden, Aurora, v. Aberdeen; u. Falke, 
Aſſecuradeur, v. Hull, m. Kohlen. Steffens, Jonge Andreis, 


v. Newcaſtle; u. Ooß, Agathe, v. Geeſtemünde, m. Gütern. 
Powell, Volante, v. Fraſerburgh; u. Robertſon, Rapid, 
v. Peterhead, m. Heeringen. — Ferner 8 Schiffe m. Ball. 


Auf der Rhede: 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Retournirt: Pofflei, Haabet. 
Angeten mer em 9. Dctbr.: 
Moritz, Johann Chriſtoph, v. Königsberg, n. Stettin 
m. Getreide beftimmt. 
Hull, m. Kohlen. Williamſon, Paragon, v. Wick, mit 
Heeringen. — Ferner 6 Schiffe mit Ballaſt. 
Auf der Rhede: 2 Schiffe m. Ballaft. 
Retournirt: Praßm, Hoche; u. Kittner, Minerva. 
Ankommend: 3 Sqiffe. Wind: NNW. 


Geſchloßene Ochifs-Frachten vom 8. October. 
Neweaſtle 11 s. 6 d., Harlepool 11 8. 9 d. u. London 
16 8. pr. Load fihtene Balten. Dublin 18 s. pr. Load 
Sleeper. Firth of Forth 2. 74 d. bis 2 8. 9 d. und 
Kohlenhäfen 2 8. 44 d. bis 28. 6 d. pr. 500 Pfd. Weizen. 


rſe zu Danzig am 8. October. 
et Ä 2 18 a Geld gem. 


ier 21 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 44 88 
Staats-Anleibe 5% 10, = — 


Ipfd. 
Gerſte, 102pfd. fl. 288 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen fl. 360 — 384 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 9. October. 

Weizen bunt 120130 pfd. 72—90 Sgr. 

hellb. 120— 32 pft. 78— 100 Sar. pr. 85 pfd. 3.-G. 
Roggen e ah ie Sgr. pr. 81 8 pfd. Z.-G. 

rbſen weiße . — gr. 
Erbf de. gulſer, 56-60 Ser. pr. 90pfd. 3.-©. 
Gerſte kleine 100 — 110pfd. 49—57 Sgr. 

do. große 105. 112pfd. 53—575 Sgr. pr. 72pfd. 
Häfer 24—28 Sgr. pr. 50pfd. Z.⸗G. 


Augekemmene Fremde. 
Guglifäes e 

Die Lieuts. v. Rohr a. Rieſenturg und Jeſſer aus 
Königeberg. Rendant v. Carlowitz a. Spengawken. 
Kaufl. Hünninghaus a. Bremen u. Keniger a. Berlin. 

> Oetel de Perl: 

Die Kaufl. Sahlfeld u. Tappert a. Berlin. 
Rittergutsbeſ. v. Kalkſtein n. Fam. a. Smolong. 

Wulter’s Hotel: 

General-Major v. Klein und Gutsbeſ. v. Schacht⸗ 
mever a. Berlin. Arzt Dr. Vogelgeſang u. Stud. Stro- 
menger a. Königsberg. Arzt Dr. Schenk a. Culm. 
Beſitzer Retzlaff 4. Schöneck. Kaplan Fahl a. Militſch. 
Curater Schultz a. Gneſen. 

otel p Arenprinzen: 

Gutsbeſ. Nadoliny a. Kuhlitz. Maurermſtr. Krauſe 
a. Stolp. Dekan Blomin a. Pr. Stargardt. Kaufl. 
Hirſchberg a. Rieſenburg, Sieber a. Stralſund, Schneider 
u. Bab a. Berlin. 

Hotel du Nord: 

Rittergutsb. v. Tevenar a. Saalau. Hr. v. d. Marwitz 
a, Neuftadt. Gutsbeſ. Reimer n. Gattin a. Ladekopp. 
Frau Drawe a. Saskoczien. 

Hotal de Thorn: 

Die Kaufl. Porſch a. Marienwerder, Ruhmreich a. 
Stade, Rettig a. Halle a. S. u. Verdorben a. Staßfurth. 
Die Gursbeſ. Philipps a. Kriefkohl u. Höne a. Oſterode. 
Fabrikant Lutteroth a. Hannover. Rittergutsbeſ. Röhrig 
n. Gattin a. Mirchau. Rentier Neumann nebſt Fam. 
a. Berlin. Werkführer Morgenroth g. Tennſtädt. Hauptm. 
Tbümmel a. Radomnow. Gutsbeſ. Weſſel n. Gattin 
a. Stüblau. Kfm. Pfeiffer a. Frankfurt a. M. Pfarrer 
Zimmermann a. Sullenczin. 


Frau 


Lerantwortliche Nedaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Steinorth, Carl Steinorth, v. 


Die Erneuerung der Looſe zur 4. Kl. 134. Lotterie, 
welche bei Verluſt des Anrechts 


ſpäteſtens am 16. d. M. 


erfolgen muß, bringe ich hierdurch in Erinnerung. 
H. Rotzoll. 
aller Art, 


Geſchlechtskrankheiten aug ver 


altete und beſonders die, welche Folgen der Selbſtbefleckung 
ſind, werben brieflich und in kürzeſter Zeit geheilt. Adreſſen: 
Dr. Netau in Leipzig, Neumarkt 9. 


Die Hanclels- Akademie zu Danzig 


beginnt ihr diesjähriges Winter⸗Semeſter am 16. October. Die Meldungen werden am 13. October, 
Vormittags 10—1 Uhr, im Afademie-Gebäude angenommen. Zur Aufnahme in die zweite (untere) Klaſſe ift die 
Vorbildung eines Sekundaners einer Realſchule erſter Ordnung, fo wie ein genügendes Sittenzeugniß erforderlich “ 


Die obligatoriſchen Lehrfächer ſind: N 

In der Zweiten (unteren) Klaſſe: Deutſche Correspondenz, 2 Stunden wöchentlich 
Engliſch 6 St.; Franzöſiſch 4 St.; Kalligraphie 4 St.; Mathematik 2 St.; Phyſik 2 St. 
Handels⸗Geſchichte 2 St.; Geographie 2 St.; Waarenkunde 2 St.; Kauſmänniſches Rechne 
nebſt Münze, Maaß⸗ und Gewichtskunde 3 St.; Buchhaltung 3 St.; Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; 
zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 

In der Erſten (oberen) Klaſſe: Deutſche Correspondenz 2 Stunden wöchentlich; Engliſche 
Correspondenz 2 St.; Engliſche Schriftſteller⸗ u. Sprechübungen 2 St.; Franzöſiſche Correspondenz 
2 St.; Franzöſiſche Schriftſteller- und Sprechübungen 2 St.; Kalligraphie 2 St.; Mathematik 
2 St.; Chemie 2 St.; Geographie 2 St.; Statiſtik 2 St.; Handels⸗Geſchichte 2 St.; Waaren⸗ 
kunde 2 St.; Kaufmänniſches Rechnen nebſt Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde 3 St.; Buch 
haltung 2 St.; Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; Seewiſſenſchaft 1 St.; Handels⸗ und Wechſelrecht 
2 St.; zuſammen 34 Stunden wöchentlich. f 

Nicht obligatoriſch in den Abendſtunden, für Akademiker wie für das größere Publikum gegen ein 
geringes Honorar zugänglich, find Vorträge über Spaniſche, Italieniſche, Engliſche und Franzöſiſche Sprach“ 
und Literaturgeſchichte, See- und Völkerrecht, fo wie über einzelne Zweige der Handelswiſſenſchaften. 

Das Honorar für den ganzen Jahres-Curfus der obligatoriſchen Lehrfächer beträgt 60 Thaler ul 
wird in vierteljährigen Raten zu 15 Thaler pränumerando entrichtet. Außerdem werden bei der Aufnahn j 
in die Anſtalt 3 Thaler an die Kaffe derſelben, und halbjährlich ein Beitrag von 2 Thalern zu Utenſilien, 
Apparaten u. ſ. w. gezahlt. 

Junge Leute von auswärts können bei anſtändigen Familien gegen eine Penſion von ca. 200 Thaler 
untergebracht werden. Bei der Wahl der Penſion ift die Zuſtimmung des Directors erforderlich. 

Danzig, im September 1866. 


Petroleum- und Oel⸗Lampen 
find zu billigſten Preiſen bei Unterzeichnetem zu haben; 
auch werden Oel-Lampen auf's billigſte u. correcteſte 
zu Petroleum Lampen umgearbeitet und alle andert 
Sorten Lampen für jede Art von Brennſtoffen it 
beſten Zuſtand verſetzt durch 

Kunis, Klempnermeiſter, 
2. Damm 11. 


Handſchuhe werden für 14 n gewaſchen, Weiß 
ſtickerei angefertigt Damm 14. 


Der Director der Handels - Akademie, 
Prof. Dr. Bobrik. 


Fünf und dreißig der achtbarſten Danziger Firmen haben öffentlich erklärt: daß ſie nach ihren 
bisherigen Erfahrungen und gemäß den Bedürfniſſen der Gegenwart, für den Eintritt in das praktiſche Geſchäſt 
eine kaufmänniſche Vorbereitung für erforderlich halten, wie fie nur auf einer höheren Handelslehranſtal 
erworben werden kann. 

Sie werden daher bei der Anſtellung von jungen Leuten vorzugsweiſe ſolche berückſichtigen, welch. 
die hieſige Handels⸗Akademie beſucht haben. 5 

Denjenigen, welche die Abgangsprüfung gut beſtehen, werden ſie die üblichen Lehrjahre um die au 
den Beſuch der Anftalt verwandte Zeit verkürzen. 


Von morgen, den 10. Oetbr. C. ab, fährt das letzte Dampf bog f 
von Danzig nach Neufahrwasser um 5 Uhr Abends, 
von Neufahrwasser nach Danzig um 6 Uhr Abends. 


| Alex, Gibsone, , 
INSTITUT 


Orthopädie, schwedische Heilgymnastik und Electrotherapie. 
Brodbänkengaſſe Nr. 10. 


Zur Behandlung kommen in erſter Reihe alle Verkrümmungen, ſowohl der Wirbelſäule, als auch 
der Extremitäten. Ferner werden behambelt alle chroniſchen Krankheiten, Gicht und Rheumatismus, chronische 
Unterleibsbeſchwerden, Nervenfraufkeitem, allgemeine Muskelſchwäche, Veitstanz, Epilepſie, Bleichſucht, Dispoſition 
zur Lungenſchwindſacht, Athma, Lähmungen, Menſtruations- und Hämorrhoidal⸗Kraukbeiten. ? 

Sprechſtanden täglich Bormitiags von 9—11 Uhr, Nachmittags von 3—5 Uhr. 
A. Funck. Arzt und Director des Jaſtituts. 


1 


